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)m Juni über 22V000 Russen gefangen.
Günstiger Fortgang der Kämpfe bei klrras. — Neue große Erfolge im Osten. — Niederlage
der Italiener bei Monfalcone . — Besuch des Königs von Bayern in przemysl und Lemberg.

Unterredung mit dem Generalftabschef
-er General; Böhm-Trmolli.

Won unserem auf den südöstlichen Kriegsschauplatz ent¬
sandten Kriegsberichterstatter.)

Kriegspreffequartier , 30. Juni . sEig. Tel . Oken.)
Am 25. Juni wurde ich von Sr . Exzellenz dem General

Böhm-Ermolli , dem Führer der 2. Armee empfangen und
von ihm an seinen Generalstabschefverwiesen, der mir un¬
mittelbar den Verlauf der letzten Ereignisse folgendermaßen
Larstellte:

Die letzten Operationen weisen drei Phasen auf: die
Eroberung Przemysls , die Bezwingung der Wereszyca¬
linie und die Einnahme Lembergs. Die ersten beiden sind
gekennzeichnet durch die operative Lage zweier unter an¬
nähernd im rechten Winkel aufeinander stehenden Fronten.
Das Vorrücken der Armeen Mackensen in Richtung Magie-
row, Böhm-Ermollis gegen Osten und der Armee Linsingeu
gegen die Dnjestriront bewirkten in jenem Zeitpunkte der
Operationen , daß der Gegner von zwei Seiten gefaßt wurde.
Der Widerstand an der Wereszycalinie war seit langem
vorbereitet . Dank unserer zahlreichen schweren Artillerie
sowie der unbezwinglichen Stoßkraft unserer Truppen ge¬
lang es der zweiten Armee, unterstützt vom Fortschreiten
Mackensens, die Wereszycalinien in sehr kurzer Zeit
zu bezwingen. Dadurch war der Armee Linsingen die Be¬
wältigung der Dnjestrfront erleichtert und der Gegner
mußte ostwärts weichen. Man fühlte, daß unser Erfolg an
der WereSzyca die Russen stark verwirrte , sodaß zwischen
der Wereszyca- und der Lembergfront in Nord- und Süd-
flügelstellungen stehende Gegner nur sehr kurz standhielt.
Die Russen waren bestrebt, den Hauptwiderstand westlich
Lembergs zu leisten.

Die zweite Armee beabsichtigte, die Operationen mit
starkem Nordflügel öurchzuführen, um einerseits den Süd¬
flügel der Armee Mackensen zu sichern, andererseits durch
Einschwenken von Nordost gegen Südost die Aufrollung der
Dnjestrfront zn vollenden. Die Vorbedingung des Bor¬
rückens auf Lemberg war die weitestgehende Raumgewin¬
nung durch den Südflügel der Armee Mackensen in Ost-
richtung zum Zwecke der Sicherung der Unternehmung
gegen Lemberg von Nordostcn her.

Der russische Widerstand an der Westfront Lembergs
Und an den anschließenden Stellungen war äußerst hart¬
näckig, denn es handelte sich um die Verteidigung von Ost-
galizieng Zentrum , dessen Verlust von großer politischer
sowie strategischer Bedeutung war . Die österreichisch-
ungarischen Truppen waren angewiesen, Lemberg im ersten
Ansturm zu nehmen. Daß dies in so überraschend kurzer
Zeit geschah, ist der vorzüglichen Verteilung der schweren
Artillerie , sowie der Tapferkeit der Truppen zu verdanken.
Lemberg wurde am 22. Juni vormittags genommen. Der
erste befestigte Platz fiel im ersten Ansturm, nachdem er seit
dem frühen Morgen der schweren Artillerie ausgesetzt ge¬
wesen war. Zuerst um 5 Uhr morgens erstürmte die
Wiener Landwehr das Werk Brzesna . Um 10 Uhr nahmen
böhmische und nieüerösterreichische Regimenter Sknilow.
Dann erstürmten galizisch-ungarische Truppen die Nord¬
westfront. Während des Angriffes sicherten deutsche
Truppen von Norden her die Unternehmung . Die Folge
der Einnahme Lembergs war , daß der Gegner die südlich
Lembergs gegen den Dnjestr gelegenen Atrschlußstellungen
«och am selben Tage räumte.

Die Ausnützung des Erfolges bei Mosciska durch die
unaufhaltsame Verfolgung bis zur Wereszycalinie , die
sofort ausgenommene Offensive an der Wereszyca und die
von den Truppen mit größter Hingebung aufgenommene
Verfolgung bis zur Westfront Lembergs, sowie die unver¬
zügliche Jnkampfsetzung der schweren Artillerie im Verein
Mit der infanteristischen Ausnützung des Artillerie -Erfolges
haben den raschen und schönen Erfolg der zweiten Armee
por Lemberg bewirkt. r

\ WajdBa » » , Kriegsberichterstatter,

Die Zuni-Seute im Osten.
Nach de« Mitteilungen der deutsche« und der öster¬

reichisch- ungarischen Heeresleitunge « sind im .Juui im
Oste« iusgesamt

220 218 Russe«

sbaruuter 812 Ofsiziere) gefauge« worden. Erbeutet wnr-
dcn ferner

188 Geschütze,
36t Maschinengewehre,

6 Mineuwerfer.
1 Flugzeug,

78 Muuitiouswage »,
188 Feldbahuwagen,

2 Fahne»
uud reiches sonstiges Kriegsmaterial . Die Junibilanz ist
also wieder sehr befriedigend. Im Mai und Juui wnrde«
weit über eiue halbe Million Russen gefaugeu genommen.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 1. Juli . vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Arras »ehmen die Kämpfe um die

Gräben unter andauernden Artillericgefechten einen für
NUS günstige » Fortgang. — I » der Champagne
südöstlich von Reims  griffe « die Franzose » erfolglos
an. — Ans den Maashöhen und i« de« Vogesen
fanden nur lebhafte Artillerickämpfe statt. — Feindliche
Flieger warfen Bomben auf Zecbrügge und Brügge, ohne
militärischen Schade» anznrichte«.

(vestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
Die Jnnibente  beträgt : 2 Fahnen , 25695 Ge¬

fangene, darunter 121 Ofsiziere, 7 Geschütze. 6 Minenwerfer.
52 Maschinengewehre, 1 Flugzeug , außerdem zahlreiches
Material.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
I « erbitterten Kämpfe« habe« die Truppen des Gene¬

rals v. Linsingeu  gestern die russischen Diel-
lnngen östlich der Guila —Lipa  zwischen Knnicze
und Lnczyuec und nördlich von Rohaty » erstürmt.  3 Offi¬
ziere. 2328 Mann wurden gefangen genommen und 5 Ma¬
schinengewehre erbeutet. — Auch östlich von Lemberg
sind österreichisch-ungarische Truppe « in die feindliche Stel¬
lung eingedrunge». — Die Armeen des Feldmarschalls
p. Mackensen sind im weiteren Vordringen
zwischen dem Bng und der Weichsel. — Auch westlich der
Weichsel weichen die Rnsien. teilweise »ach hartnäckigen
Kämpfen. Die verbündete« Trnppeu dringen beiderseits der
Kamiena nach.

Die Gesamtbeute vom Juni  der unter Befehl
des Generals von Linstnge«, des Feldmarschalls von
Mackensen und des Generals von Woyrsch kämpfenden
verbündeten Truppen beträgt : 189 Offiziere, 146658 Mann,
88 Geschütze, 268 Maschinengewehre.

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien. 1. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Russischer ttriegsschauplatz.
Amtlich  wird verlautbart : 1. Juli 1815. mittags:
I « Oftgalizie«  dauern die Kämpfe an der

Gnila Lipa  und im Raume östlich von Lemberg fort.
Unsere Truppen sind an mehrere« Stelle « ans den Höhen
östlich der Gnila Lipa vorgedrnnge » bnd in die feindlichen
Stellungen eingebrocheu.  Ebenso gelang es den ver¬
bündeten Trnppen. abwärts Rohatyn  nach erbittertem
Kampf das Ostnfer  zu gewinnen . Am Dnjestr herrscht
volle Ruhe. Im Quellgcbict des Wicprc wurde 3 a m os z
besetzt . Die Höhe« nördlich der Tancwnicdernng wurden
in ihrer ganzen Ausdehnung in Besitz genommen. .

Wcstlichder Weichsel  folgte» »nsere Truppen denk
weichenden Gegner bis vor T a r l o w.

Die Gesamtbeute der unter dem österreichisch-ungarische«
Oberkommando im Nordosten kämpfende» Trnppen pro
Juni beträgt 521 Offiziere . 191 888 Man «, 93 Ge¬
schütze . 361 Maschinengewehre . 78 Munitions¬
wage « und 188 Feldbahnwagen.

Italienischer ttriegsschauplatz.
Der gestern Nachmittag von mehrere» seindliche» Jn-

santcriedivisionen erneuerte allgemeine Angriff gegen
unsere Stellungen am Rande des Plateaus von Dodrrdo
wnrde überall unter schweren Verlnste« der Italiener ab¬
geschlagen. Der Hauptstoß des Feindes richtete sich gegen
die Front Sagrado -Montecosich. Nordöstlich Monfalcone,
bei Selz und Vermegliano . drangen die Italiener in
unsere vordersten Gräben ein. Gegenangriffe unserer
tapferen Infanterie warfen jedoch de» Feind wieder in das
Tal zurück. Die Hänge des Montecostch sind mit ita¬
lienischen Leichen bedeckt. Ei « abends angesetzter Vorstoß
gegen die Höhen östlich Monfalcone , ein Angriff nord¬
östlich Sagrado und mehrere kleinere Vorstöße gegen den
Görzer Brückenkopf brache« gleichfalls zusammen. Nach
dieser Niederlage des Feindes trat Rnhe ein. Gehobener
Stimmung , sind »nsere unerschütterliche« Truppen im
festen Besitz aller ihrer Stellungen zu nenem Kampfe
bereit.

Im nördlichen Jsonzoabschnitt und an der «ärntner
Grenze hält das Geschützfeuer an.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höf er , Feldmarfchallentnant.

Der ttömg von Bayern in Galizien.
Wien, 1. Juli . (Nichtamtlich.)

Aus dem k. k. Kriegspreffequartier wird gemeldet:
König Ludwig von Bayern besuchte ans 28. Juni vor¬

mittags Przemysl . Bor allem interessierte er sich sür jene
Werke der Nordfront , die seinerzeit von bayerischen Trup¬
pen mit stürmender Hand nach außerordentlich wirksamer
Artilleriefeuervorbereitung genommen worden waren. Um
lH  Uhr nachmittags verließ der König Przemysl und fuhr
an den Standort des Generalseldmarschalls v. Mackensen,
um diesen persönlich zu seiner Beförderung zu beglück¬
wünschen. Um 6 Uhr traf der König mit Gefolge, unter
dem sich auch der bayrische Generaloberst Freiherr Kreß
von Kressenstein befand, in Lemberg im Hotel „Georg
ein. Der König wurde vom Kommandanten der zweiten
Armee, General der Kavallerie v. Böhm - Ermolli,
mit dem Stabe empfangen. Der König beglückwünschte
Herrn v. Böhm-Ermolli zu seinem Erfolge von ganzem
Herzen und zeichnete die Offiziere des Stabes durch An¬
sprachen aus . Hierauf besichtigte er die Ehrenkompagnie,
die von einem der Wiener Landwehrregimenter gestellt
worden war , die an den Kämpfen um die Werke der West¬
front von Lemberg hervorragenden Anteil genommen
hatten. Das Aussehen, die Haltung der Vorbeimarsch der
wettergebräunten Truppen befriedigte den König ganz
außerordentlich. Nach dem Vorbeimarsch empfing der
König die Zivilfunktionäre , die Geistlichkeitund die Stadt¬
vertretung Lembergs. Um 7 Uhr abends nahm der König
im Hotel „Georg" in Gesellschaft des Gefolges, des Armee-
kommandanten sowie des engeren Stabes das Essen ein.
Zur Tafel war auch der in der Hauptstadt anwesende
Statthalter und Landmarschall von Galizien beim Armee-
kommandanten gebeten. Gelegentlich des nach dem Essen
abgehaltenen Zerkels dankte der König dem Armeekom-
mändanten für den Empfang in Lemberg, und betonte die
große Befriedigung über alles Gesehene. Er verlieh dem
Ärmeekommandanten v. Böhm-Ermolli das Großkreuz des
bayrischen Militärverdienstordens mit Schwertern und
dem Generalstabschcf der Armee, Generalmajor Dr . Bar-
dolff, die zweite Klasse des bayrischen Militärverdienst¬
ordens mit Stern und Schwertern.

weitere Veränderungen im russischen ttabinett.
Petersburg , 1. Juli . (T.-U.-Tel.)

Die Demission des Kriegsministers Suchomlinow wird
noch andere Acnderungen im Ministerium zur Folge
haben» Nach der Neubildung des Kabinetts wird sofort
die Duma einverufen wer- ?«. '
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Der Bericht-er Grasen Spec über die Seeschlacht bei Coronet
am I. November 1414.

vW
W/

Caoti Hopr

Der Bericht des Chefs des Kreuzer-
geschwaöers, Vizeadmirals Grafen Spee,
über den Verlauf der Seeschlacht bei Co-
ronel am 1. November v. I . ist, obgleich
schon am 3. November geschrieben, erst vor
kurzem an seine Bestimmung gelangt. Er
hat folgenden Wortlaut:

Der mir unterstellte Verband, bestehend
aus den großen Kreuzern „Scharnhorst"
und „Gneisenau" sowie den kleinen Kreu¬
zern „Nürnberg ", „Leipzig" und „Dres¬
den", lief am 1. November mit 14 See¬
meilen Fahrt etwa 20 Seemeilen von der
chilenischen Küste entfernt nach Süden , um
vor Coronel "einen englischen kleinen
Kreuzer abzufangen, der nach zuverläs¬
siger Nachricht am Abend vorher dort zu
Anker gegangen war . Unterwegs wurden
mehrfach kleine Kreuzer seitlich detachiert,
um begegnende Dampfer und Segelschiffe
festzustellen.

Um 4,18 Uhr nachmittags waren mit
solchem Aufträge S . M. S . „Nürnberg " in
Nordost aus Sicht gekommen, S . M . S.
„Dresden " etwa 12 Seemeilen zurück¬
geblieben) mit dem Gros stand ich etwa 40
Seemeilen nördlich der Bucht von Arauco.

Um 4,17 Uhr wurden in West zum
Süden zuerst zwei, dann um 4,25 Uhr ein
drittes Schiff in etwa 15 Seemeilen Ab¬
stand gesichtet, von denen zwei bald als
Kriegsschiffe, vermutlich „Monmouth" und
„Glasgow", erkannt wurden , während der
dritte wohl der Hilfskreuzer „Otranto"
war. Sie schienen ebenfalls auf südlichem
Kurse zu liegen. Der Verband lief mit
äußerster Kraft hinterher , sie etwa 4 Strich
an Steuerbord haltend) der Wind wehte
in Stärke 6 aus Süden , Seegang und
Dünung waren dementsprechend stark, so-
daß ich Wert darauf legen mußte, nicht in
die Leeposition gedrängt zu werden. Auch
diente der gewählte Kurs dazu, dem Geg¬
ner den Weg nach der neutralen Küste ab¬
zuschneiden, Etwa um 4,85 Uhr wurde fest¬
gestellt, daß die feindlichen Schiffe mehr
nach Westen abhielten, und ich folgte all¬
mählich bis auf Westsüöwestkurs, wobei
„Scharnhorst" mit >Umdrehungen für 22
Seemeilen langsam aufkam, während
„Gneisenau" und „Leipzig" sackten. Der
lebhafte feindliche Funkenverkehr wurde
soviel wie möglich gestört.

Um 5,20 Uhr wurde das Hinzukommen
eines weiteren Kriegsschiffes gemeldet,
das sich um 5,30 Uhr an die Spitze setzte
und als „Good Hope", Flaggschisf des Konteradmirals
Craddock, erkannt wurde. Die feindliche Linie ordnete sich
nun , setzte Topflaggen und suchte langsam Annäherung
auf südlichem Kurse. Von 5,35 Uhr ab hilt ich allmählich
auf Sübwestkurs, später auf südlichen Kurs ab und min¬
derte die Fahrt, , um die eigenen Schiffe herankommen zu
lassen.

Um 0,07 Uhr standen beide Linien („Dresden " noch
etwa 1 Seemeile zurück), bis auf „Nürnberg ", die weit ab
war , aus annähernd parallelem Süökurs einander im Ab¬
stand von 135 lim gegenüber. Um 6,20 Uhr, auf 124 km
Abstand, machte ich eine 1'—Strich-Wendung auf den Geg¬
ner zu und ließ um 6,84 Uhr nachmittags auf 104 km Ab¬
stand das Feuer eröffnen. Wind und Seegang waren von
vorn , die Schiffe arbeiteten stark, namentlich die kleinen
Kreuzer beider Seiten . Beobachtung und Entfernungs¬
messung litten hier sehr unter den Seen , die über die Back
und den Kommandostanö stürzten, und die hochlaufenbe
Dünung verdeckte den auf dem Mitteldeck stehenden 10,5
S . K. das Ziel so, daß sie das Heck ihres Gegners über¬
haupt nicht und den,Bug nur zeitweilig zu sehen bekamen.
Dagegen war die Artillerie der beiden Panzerkreuzer
durchaus gebrauchsfähig und schoß gut ) auf „Good Hope"
konnte schon um 6,39 Uhr der erste Treffer beobachtet wer¬
den. Gleich darauf ließ ich zur Kiellinie zurückwenden.
Die Engländer eröffneten erst zu dieser Zeit das Feuer)
ich nehme an, daß die grobe See ihnen mehr Schwierig¬
keiten machte als uns . Ihre beiden Panzerkreuzer blieben

# ciasgc wP Otranto
fMenmostth

im wesentlichen, auch als es bei abnehmenden Entfernun¬
gen anfing dunkel zu werden, von unserem Feuer ein¬
gedeckt, während sie selbst, soweit bisher festgestcllt worden
ist, „Scharnhorst" nur zweimal und „Gneisenau" nur vier¬
mal getroffen haben. Um 6,53 Uhr nachmittags, auf etwa
60 Km, wendete ich (auf 60 Km Entfernung ) 1 Strich vom
Gegner ab. Dessen Artillerie feuerte um diese Zeit lang¬
samer, während wir zahlreiche Treffer beobachten konnten.
Unter anderem wurde gesehen, daß auf „Monmouth" die
Turmdecke des vorderen Doppelturms abgehoben wurde
und daß im Turm ein starker Brand entstanden war.
„Scharnhorst" glaubt, etwa 36 Treffer auf „Goood Hope"
sich anrechnen zu dürfen. Da sich die Entfernung trotz
unseres Abwendens noch bis auf 49 Km verringerte , so
war anzunehmen, daß der Gegner am Artilleriecrsolg ver¬
zweifelte und auf Torpedoschuß manövrierte . Die Stel¬
lung des gegen 6 Uhr aufgegangenen Mondes hätte ihn
hierbei begünstigt. Ich zog deshalb etwa 7,45 Uhr den
Verband durch Abschwenken des Spitzenschiffes allmählich
weiter ab. Es war inzwischen dunkel geworden, die Ent¬
fernungsmessung auf „Scharnhorst benutzte zunächst noch
den Schein der auf „Goüd Hope" ausgebrochenen Brände
als Meßpunkte, allmählich wurden aber Messungen, Ab¬
kommen und Beobachtungen so ungenau , baß das Feuer
um 7,26 Uhr eingestellt wurde. Um 7,23 Uhr abends war
bei „Good Hope" eine starke Explosionssäule zwischen den
Schornsteinen beobachtet worden) von da ab feuerte bas
Schiff, wie mir schien, nicht mehr. „Monmouth" scheint
schon etwa um 7,20 Uhr das Feuer eingestellt zu haben.

Die kleinen Kreuzer, einschließlich „Nürnberg ", die
inzwischen herangekommen sein mußten , erhielten um 7,30
Uhr abends den funkcntelcqraphischen Befehl, den Feind
zu verfolgen und mit Torpedos anzugreifen. Die
Sichtigkeit wurde um diese Zeit durch Regenböen beein¬
trächtigt. Es gelang den kleinen Kreuzern nicht, „Good
Hope" zu finden; dagegen hat „Nürnberg " „Monmouth"
getroffen, der stark gekrängt zuerst vor , dann neben ihr
herlief, und hat ihn um 8,58 Uhr durch Beschießung auf
nächste Entfernungen zum Kentern gebracht, ohne daß er
das Feuer erwidert hätte. Seine Flagge wehte aber noch.
An Rettungsarbeiten war bei dem hohen Seegang nicht
zu denken, zumal „Nürnberg " unmittelbar hinterher

Rauchwolken eines zweiten Feindes zu sichten glaubte und
dorthin einen neuen Vorstoß ansetzen mutzte. „Otranto"
ist schon bei Beginn des Kampfes, nach dem ersten Treffer,
abgedrcht und später anscheinend mit hoher Fahrt fort-
gelaufcn. „Glasgow" hat am längsten ihr, freilich wir¬
kungsloses Feuer fortsetzen können; sie ist dann in der
Dunkelheit ebenfalls entkommen. „Leipzig" und „Dres¬
den" glaubten immerhin mehrere Treffersalven auf ihr
beobachtet zu haben.

Die kleinen Kreuzer haben in dem Kampf weder Ver¬
luste noch Beschädigungen erlitten . „Gneisenau" hat zwei
Leichtverwundete.

Die Besatzungen der Schiffe gingen mit Begeisterung
in den Kampf; ein jeder hat seine Pflicht getan und Anteil
am Erfolge. W. T.-B.

3m Elsaß überm Rheine. . .
Roman von Erica Grnpe -Lörcher.

(59. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
War nicht auch ihr Schicksal, obgleich es nur ein Sand¬

korn war im Hinblick zur Größe des Kampfes um diesen
Flecken Erde, ein Ringen um eine Heimatsberechtigung in
diesem schönen Lande?

Damals , als sie vor den Toren Straßburgs Wegerls
ihr Jawort gegeben hatte, waren ihre Blicke zum Mün¬
ster hinübergeschweift in dem Gedanken: „Ich werde hier
nun auch meine zweite Heimat finden. In deinem Schat¬
ten wird für immer meine Heimat sein, bis zu meinem
letzten Atemzug." Und jetzt kam das Schicksal, um sie un¬
erbittlich loszureißen , zu entwurzeln , wo sie in Liebe und
Vertrauen gewirkt hatte! Losreißcn wollten diese Elsässer
sie, weil sie nicht war von ihrem Stamm , weil sie ein Ein¬
dringling in diesem Lande war ? Weil sie die Tochter
eines Stammes war, den man nur gezwungen hier dul¬
dete, den man verachtete und zugleich haßte, vor dem man
die Türe seines Hauses schloß. Nicht einmal die Gedul¬
dete sollte■fie sein, auf diesem Boden, der immer deutsch
gewesen, den man als Sieger wieder betreten?

„Was denkst du Lilian ? Sprich doch!"
Ihr langes Schweigen bedrückte ihn und wurde ihm

peinlich. Er , der stets so leicht mit Phrasen und Redens¬
arten bei der Hand war , der immer um jeden Preis ent¬
gegenkommend und liebenswürdig fein wollte, selbst auf
Kosten der Zuverlässigkeit hin, konnte es nicht begreifen,
daß sie ihre Bitterkeit schweigend in sich verschloß.

,L?ch komme immer mehr zu der Ueberzeugung, daß es
auch für mich das einzige ist: wir trennen uns . Eine
wahre und harmonische Ehe kann nur bestehen in gegen¬
seitiger Achtung und in gegenseitigem Vertrauen . Beides
hast du mir genommen. Ich vertraue dir nicht mehr, weil
du dich als unzuverlässig gegen mich erwiesen hast, und
deine Ansichten sich mit dem Winde ändern . Ich kann dich
auch deshalb nicht mehr so wie vorher achten, weil du
dich von deinen Eltern gegen mich beeinflussen läßt, ob¬
gleich du weißt, daß ich unschuldig bin, obgleich du mich
zu unserer Verbindung überredetest, und obgleich ein
Mann nicht nur nach meinen Begriffen eine angegriffene
Frau zu schützen hat. Du aber denkst nur an dich. — Also

trennen wir uns . Aber ich stelle die unerschütterliche Be¬
dingung, daß alles in tiefster Stille geschieht und du
deinen Vater zu unbedingtem Schweigen in seinem Be¬
nehmen verpflichtest."

Eine Pause entstand. Wegerls faß etwas vornüber ge¬
neigt und bohrte seinen Spazierstock in den Sand . Er war
eitel. Im Grunde war cs ihm doch nicht recht, daß sie
ihn jetzt so kampflos, so ruhig aufgab. Das verletzte seine
Eitelkeit, und seit er sie wiedergesehcn, war ein gut Teil
seiner Neigung zu ihr wieder erwacht. „3fdj bin heute zu
der Unterredung gekommen, damit du dich nicht mit dem
Gedanken von mir trennst, ich sei ein schlechter Kerl.
Glaube mir doch, daß ich den eigenartigen Verhältnisien
unterliege . Ich bin ganz gewiß nicht feige, wie du denkst
und wie du zu Louis Hagenauer geäußert hast. Ich bin
nicht feige! Es sind elementare Ereignisse, die .über mich
hereinbrachen." ' Er stockte, da er an ihrer Handbewegung
merkte, daß seine Phrasen jetzt nicht mehr Glauben bei
ihr fanden. „Du mutzt auch nicht glauben , daß es mir leicht,
geworden ist. diesen Entschluß zu fassen. Ich habe zuerst
hartnäckige Kämpfe mit meinem Vater um dich geführt . . .

„Die um so leichter für dich sein mußten, als gerade
du wußtest, daß ich nie etwas Unrechtes von dir gewollt."

„Ich weiß ja, was du mir immer gewesen bist, und
wieviel Güte und Liebe du mir entgcgengebracht hast. Ich
habe fürchterlich mit mir gerungen . Aber ich bin Fleisch
und Blut von meinen Eltern , und ich kann sie nicht auf¬
geben." ,

„Weißt du, wie es in dem Bibelworte heißt: „Ein
Mann wird Vater und Mutter verlassen und dem Weibe
anhangen."

Er beachtete ihren Einwurf nicht, weil er rhm unbe¬
quem war.

„Niemand als ich weiß es ja besser, was ich in dir aus-
gebe, Lilian ! Wenn deine Persönlichkeit, deine ganze Art
mir nicht immer soviel geboten hätte, würde ich mich nicht
vom ersten Sehen an so zu dir hingezogcn gefühlt haben.
Jetzt, wo ich dich wieder sehe, wo ich dich wieder spreche,
fühle ich von neuem aufs deutlichste, was ich in dir auf¬
gebe."

„Aber das alles ist mir unbegreiflich!" unterbrach sie
ihn gequält, „man trennt sich doch nur , wenn man einen
Groll gegeneinander hat! Wenn du mich noch lieb hast,
wenn du selbst sagst: du fühltest deutlich, was du an mir

aufgeben müßtest, verstehe ich nicht, daß du mich aufgeben
willst. Das werde ich nie verstehen, nie ! Weil meine
Liebe Kraft und Ueberzeugung besäße!"

Ihre verhaltene Erregung machte auch ihn immer er¬
regter. Die Erinnerung an ihre feine und liebevolle
Seele wurde lebendig in ihm. Wie vermochte er es, sie ver¬
letzen zu wollen!

Er ergriff ihre herabhängende Hand und bedeckte sie
Plötzlich mit Küssen.

„Lilian ! Du hast Recht, wenn du sagst, daß alles, was
zwischen uns bestanden hat, nicht wie ein Hauch wegzu¬
blasen ist. Das schlägt tiefe Spuren !", er behielt ihre
Hand in der seinen und sie überließ sie ihm, ohne sich zu
rühren . „Jetzt, wo ich dich wiedersehe, dich wieder fühle,
erscheint es mir wieder als fast unmöglich, dich aufzugeben.
Ich ertrage es nicht, daß du fremd und abweisend so nahe
mir bist! Ich kenne dich nur in lauter Güte und Liebe!"

Sie fühlte, wie Schritt vor Schritt seine Liebe zu ihr
wieder wach wurde. Doch sie kam ihm mit keiner Bewegung
entgegen, weil er sich freiwillig ihr nähern sollte. Da
schlange: den Arm um sie und lehnte ihren Kopf an seine
Schulter. Sekunden vergingen , die in diesen entscheiden¬
den Momenten fast zur Ewigkeit wurden, süß und bang
zugleich, weil sich zwei Herzen wieder zusummenfanden.
Unbeschreibliche Gefühle erwachten wieder in ihnen, und
in ihrem Schweigen bargen sich tausend Worte. Wie
manchesmal hatten sie so Kopf an Kopf auf dem köstlichen
bequemen Sofa in ihrem Heim gesessen, ohne ein Wort
zu tauschen, und doch so glücklich im stummen Genießen
ihrer Sympathie und Einigkeit!

Wegerlö fühlte, was sein Leben sein würde, wenn er
sie ausgab. wenn er sich von dem trennte , was nun in
sein Leben getreten war und sein Dasein seit einiger
Zeit schön und reich gemacht hatte. Da er in ihrer Hal¬
tung noch immer eine müde, fast ablehnende Zurückhal¬
tung fühlte, hob er ihre Lippen zu sich empor. Zart , be¬
hutsam und innig , mit eine Bewegung, die sie immer so
unendlich an ihm geliebt hatte. Und sie ließ sich küssen,
wie eine müde, trauernde Blume.

Zu tief war sie von ihm getroffen worben, als daß
das Leid der letzten Tage nun mit einer entgegenkommen¬
den Geste von ihm überwunden sein sollte. Langsam löste
sie sich aus seinem Arm.

(Fortsetzung folgt.! .
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Freitag , 2. Juli 1915... i . . in..
Italiens Aufgabe.

Amsterdam, 1. Juli . (Eig . Tel ., Ctr . Bl «.)'
Die klerikale „Tijd " erhalt von ihrem bisherigen Be¬

richterstatter in Rom über bie Vereinbarungen zwischen
Italien unö dem Dreiverbanö folgende Meldung : „Nur
sehr hohe Anerbietungen von feiten der Entente haben im
Verein mit den nach einer Lösung drängenden inneren
Zuständen die italienische Regierung endlich zu dem Ent¬
schluß veranlassen können, die neutrale Haltung auf¬
zugeben. Wenn diese Opfer nicht gebracht worden wären,
hätte Italien vor einer noch schlimmeren Even¬
tualität  gestanden. Die italienische Regierung hat aber,
besonders auf das Drängen des Königs, mit den Mächten
des Dreiverbandes die Vereinbarung getroffen, wonach
Italiens Teilnahme am Kriege, auf ein Mindestmaß be¬
schränkt bleiben sollte. Wenn der Hauptzweck erreicht sei,
an der österreichisch- italienischen Grenze eine so große
Heeresmacht der Zentralmächte zu binden, daß Oesterreich-
Üngarn gezwungen wäre, seine Kräfte zu verteilen , und
hierdurch eine Erleichterung des Druckes aus die Entente¬
mächte herbeigeführt würde, dann sei auch der hauptsäch¬
lichsten Forderung der Entente Genüge geschehen. Jede
Teilnahme Italiens auf dem westlichen Kriegsschauplatz
wurde in Ser Vereinbarung ausdrücklich ausgeschlossen.
Die ganze Art des Vertrages erklärt , so meint der Bericht¬
erstatter der „Tijd", den gegenwärtigen Gang der Opera¬
tionen, soöaß man auch für Sie nächste Zeit keine un-
zestüme Offensive am Jsonzo erwarten darf.

Dum -Dum in - er italienischen Armee.
Budapest, 1. Juli . sEig. Tel . Ctr . Bln .)

Nach einer Meldung der „Az Uksza" ergab an sich aus
der ärztlichen Untersuchung österreichischer Verwundeter
viele Zeichen dafür , daß Italien Dum-Dum -Geschosse ver¬
wendet.

Fleischteuerung in Italien.
Rom, 1. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Auf dem römischen Kapitol tagt gegenwärtig eine Ver¬
sammlung der Bürgermeister der größeren Städte Ita¬
liens , um über Mittel gegen die Teuerung zu beraten.
Der Doppelzentner Fleisch ist von 75 Lire auf 140 Lire ge¬
stiegen. Nur in Florenz sind die Zustände noch leidlich. Vor
allem Schuld sei daran die Art der Reauisition für das
Heer, das alles Vieh ohne jede Rücksicht beschlagnahme.
Eine Denkschrift an das Ministerium wird fordern , daß
auch der Konsum im Lande berücksichtigt werde. Heute wird
über die Korn- und Kohlenteuerung beraten werden.

Geben bie Russen bie verteibigung Galiziens auf?
Berlin , 1. Juli . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Aus dem k. k. Kriegspressequartier wird dem „L.-A."
berichtet: Ungeachtet der beträchtlichen Verstärkungen, die
der Feind nordöstlich von Lemberg in den Kampf brachte
und die wohl vorübergehend die Verfolgung zum Stehen
brachten, ist es den Verbündeten dank ihrer operativen
Voraussicht gelungen, die Russen zum Rückzug zu zwin¬
gen. Die allgemeine Lage ist mutmaßlich dahin zu be¬
urteilen , daß die Russen nun mit der Aufgabe der Ver¬
teidigung Ostgalizens rechnen.

Räumung von Vessarabien.
Czerrrowitz, 1. Juli . (T.-U.-Tel .)

Von zuverlässiger Seite erfährt der hiesige Korrespon¬
dent der „Frkf. Ztg.", daß die Russen den nördlichsten Teil
Bessarabiens geräumt und alle an der Nordgrenze
befindlichen Ortschaften ihrer Einwohner entblößt und diese
nach dem Innern Rußlands geschickt haben. Die Russen
taten dies, weil sie befürchteten, die österreichisch-ungarischen
Truppen könnten wegen der in 5er Bukowina und in Ost-
galizien verübte» russischen Greueltaten in Vessarabien
Vergeltung üben.

Munitionsmanael im russischen Heere.
Haag. 1. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Ein aus London hierher zurückgekehrter Holländer be- °
richtet aus Kreisen, die mit dem englischen Kriegsmini¬
sterium in Verbindung stehen, daß tatsächlich der Mnni-
tionsmangel Rußlands der englischen Regierung ernste
Sorge mache. Rußland habe nicht nur an Frankreich, son¬
dern auch an England das dringende Ersuchen gerichtet,
unverzüglich einen Teil der von den beiden Ländern in
den Vereinigten Staaten angekauften Munition an Ruß¬
land abzutreten und für die schleunige Verschiffung nach
einem sibirischen Hafen Sorge zu tragen . Auch in Japan
sei von Rußland Munition angekauft worden. Der Mangel
an Munition im russischen Heere sei so groß, daß die
russische Heersverwaltung drei Zehntel der Munitions¬
bestände von Warschau unö der Narewfestungen nach Gali¬
zien habe schaffen müssen. Obwohl die Bestände Warschaus
erheblich verstärkt worden seien, müsse man doch mit einem
Angriff der deutschen Truppen auf Warschau rechnen, wes¬
halb an die Heere in Galizien und Polen der Befehl
ergangen sei, an Warschau ihrerseits Munition abzugeben,
wodurch nun diese Armeen sehr gefährdet werden.

Russische Unmenschlichkeit.
Aus dem Kriegspressequartier wird uns gemeldet: Eine

Schandtat russischer Soldaten . Die Lügenpresse der Ent¬
ente, die immer bereit ist, erfundene Erfolge unserer Geg¬
ner zu schildern, kann auch beharrlich schweigen, wenn es
sich um verbrecherische Vorgänge handelt, die vor Kriegs-
beginn noch völkerrechtswidrig waren . Immer wieder wur¬
den Russengreuel abgeleugnet, offenkundig gewordene ver¬
brecherische Handlungen solcher Soldateska aber beschönigt.
Nun wird wieder ein Fall bekannt, der in seiner Scheuß¬
lichkeit vielleicht einzig öasteht, und der weiten Oeffentlich-
keit zur Kenntnis kommen muß. Anläßlich des Gefechts bei
Rarancze am 10. 6. nördlich Czernowitz blieben zwei schwer
verwundete österreichische Soldaten im Felde liegen Die
Raranczer Bauernbevölkerung nahm sich der Verwundeten
an. und brachte sie in eine Scheune. Die Russen fanden die
Schwerverwundeten, zündeten die Scheune an und schossen
auf die Bevölkerung, die zum Löschen herbeieilte. Dann
blieben die Russen so lange an der Brandstelle, bis die
Scheune ganz niedergebrannt und die Soldaten verkohltwaren.

Immer Unrichtigkeiten.
Paris , 1. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Senator d'Estournelles de Constant richtet einen offenen
Brief an Bryan , in dem er ihn an die Bemühungen erin¬
nert . welche sie gemeinsam unternommen hätten, um den
Krieg zu verhindern , und welche durch den Angriff Oester¬
reich-Ungarns auf Serbien und Deutschlands auf Belgien
zu Nichte gemacht worden seien. Constant gibt zu, daß nie¬
mand von den Vereinigten Staaten verlange , Deutschland
den Kritzg z« erklären, aber die ganze Welt verlange von
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den Vereinigten Staaten , daß sie nicht gleichgültige Zu-
schauer der Verletzung des Rechts, bleiben. Das Schweigen
der amerikanischen Reqiernng gegenüber dem Einfall in
Belgien sei eine schmerzliche Ueberraschung für alle
Freunde der Vereinigten Staaten gewesen. Constant fährt
dann fort : Jetzt treten Sie für einen Frieden ein, der dem
deutschen Militarismus gestatten würde , sich unversehrt
zurückzuziehen, um sich für ein anderes Mal besser vorzu¬
bereiten. Sie entfernen sich von Ihrem Ziel , Sie laufen
Gefahr, den Krieg zu verlängern , indem Sie dem deutschen
Militarismus die Hilfe Ihrer Beredsamkeit bringen . Sie
werden noch mehr Blut fließen machen. Der Frieden , den
Sie von der Ermattung der Kämpfenden erwarten , wird
niemals unser Frieden sein. Lieber den Tod, als einen
solchen Frieden ! Man muß nicht nur dem Krieg, sondern
auch den Ursachen des Krieges ein Ende bereiten, das heißt
der unerträglichen Last und den Ungewißheiten eines be¬
waffneten Friedens . Man muß den blutigen Er¬
oberungen (??), man muß dem preußischen Militaris¬
mus ein Ende bereiten!

*

Der deutsche Militarismus " hak nichts blutig eroberk,
er hat höchstens zur Verteidigung Feindesblut fließen
lassen müssen. 1870/71 trat er zum ersten Male auf, und
damals mußte er sich gegen die französischen Anmaßungen
sowie die Gelüste nach dem Rheinufer verteidigen. In
China, wo übrigens alle anderen Großmächte auch vertre¬
ten waren, handelte es sich um die Verkeidigung des fried¬
lich Errungenen . Die kleineren und größeren Kolonial¬
kriege waren gegen Aufstände der Eingeborenen gerichtet,
erobert wurde nichts. Und der jetzige Krieg ist auch nichts
anderes als ein Verteidigungskrieg . Dagegen erinnern
wir nur an Englands blutige Eroberung des Sudan , an
Frankreichs blutige Eroberung Marokkos und an Italiens
blutige Eroberung von Tripolis . Herr d'Estournelles de
Constant ist entweder geschichtlich sehr schlecht beschlagen
oder er hat absichtlich bie Unwahrheit gesagt.

Ueber den verunglückten deutschen Militär¬
attache in Ronstantrnopel » Oberst v . Leipzig,

wird uns von sehr geschätzter Seite geschrieben:
Der verstorbene Militärattache Oberst v. Leipzig war

nicht derjenige, der zuletzt das Infanterieregiment Nr. 70
führte. Der Militärattache v. Leipzig war zuerst im Re¬
giment Garde du Corps , dann im Großen Generalstab,
wurde als Major später zum Dragonerregiment Nr. 23
in Darmstaöt versetzt, und dann nach der Türkei als
Militärattache kommandiert. Als Oberstleutnant erhielt
er das Ulanenregiment Nr. 12 in Insterburg . Nachdem er
dieses ein Jahr geführt Hatte, nahm er seinen Abschied unö
lebte als Oberst a. D . in München. Verheiratet war er
mit einer Kölner Dame. Nach dem Ausbruch des Krieges
trat er als guter Kenner der Türkei wieder in den Staats¬
dienst. — Der Kommandeur des Infanterieregiments
Nr . 70 ist ein Vetter des Verstorbenen. Dieser war der
einzige Sohn des früheren mecklenburgischen Ministers
v. Leipzig. _

Englische Seewillkür.
Rotterdam . 1. Juli . (T .-U.-Tel.)

Der holländisch-amerikanische Dampfer „Rotterdam",
der auf dem Wege nach Newyork nahe der Downs aufge¬
bracht worden war, da ein Teil der Ladung nicht den Vor¬
schriften entsprochen habe, ist jetzt wieder freigegeben wor¬
den. Das Schiff wurde also, wie der „Nieuwe Rott , Cour."
meldet, völlig zwecklos 10 Tage aufgehalten.

Eine peinliche Anfrage im engl . Unterhaus.
Loudou, 1. Juli.

Im Unterhaus fragte der Ire Ginnel  den Premier¬
minister, ob seit seinem Aufenthalt in Frankreich eine neue
Politik aufgetaucht sei, nämlich die, so viel als möglich
Deutsche zu töten , anstatt zu siegen.  Ginnel
wurde von allen Seiten zugerufen, daß er den Mund hal¬
ten und sich setzen solle. Der Schatzkanzler erklärte derartige
Anfragen für skandalös und für vollständig falsch. Das
Unterhausmitglied Sir A. Markhor fragte, ob man nicht
eine Untersuchung über den ' Geisteszustand Ginnels ver¬
anlassen und das Ergebnis der Untersuchung durch den
amerikanischen Botschafter der deutschen Regierung Mit¬
teilen lassen wolle. (Fr . Ztg.)

Der französische Stahlhelm.
Paris . 1. Juli . (T .°U.-Tel .)

Laut einer Note des Kriegsministers ist die große An¬
zahl Ser Kopfschüsse im französischen Heer der Grund , daß
das Käppi durch einen Helm ersetzt wurde.

Aus Deutsch-SüdweftafriKa.
Pretoria , 1. Juli . (Nichtamtlich.)

Reuter-Meldnng : Die Armee Botha hat Okavutu. vier¬
zig Meilen südlich Otavi, erreicht.

Amerikanische Militärs gegen die Ausfuhr
von Rriegsmaterial.

Wien, 1. Juli . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Nach Informationen aus diplomatischen Kreisen sollen

amerikanische Militärs erklärt haben, daß die Waffen¬
ausfuhr von Kriegsmaterial aus den Vereinigten Staaten
an die Ententemächte im Hinblick auf die weltpolitische
Situation , und namentlich mit Rücksicht auf die Verhält¬
nisse in Mexiko, gegen die militärischen Interessen des
eigenen Landes verstoßen. Amerika selbst sei nicht
genügend gerüstet  und sollte in erster Linie sich
selbst versorgen. _

Rückkehr der von den Russen verschleppten
Deutschen.

Berlin , 1. Juli . (Amtl. Tel .)
Um die Rückkehr der von den Russen aus Ostpreußen

in das Innere Rußlands sortgeführten Deutschen herbei¬
zuführen, sind bereits vor einiger Zeit Verhandlungen
mit der russischen Regierung angeknitpst worden. Diese
Verhandlungen stehe» jetzt vor ihrem Abschluß, und cs ist
zu hoffen, daß die Riickkehr der sortgeführten Zivilpersonen
in absehbarer Zeit sich ermöglichen lassen wird.

Ztadtnachrichten.
i Wiesbaden . 2. Juli . >

Hütet die Feldpostbriefe!
Das stellvertetende Generalkommando des 7, Armee»

korps veröffentlicht folgende Warnnng:
„Es hat sich die Tatsache heransgestellt , daß Beauftragte

feindlicher Staate « zu dem Zwecke sich im Lande n« her-
treibe«, Angehörige von Kriegsteilnehmer » zur A«S,
lieferuug von Feldpostbriefe « ober Abschriften von solche«
zu veranlassen. Unter dem Vorgeben , es handle sich «m
vaterländische Werke, in denen die Briefe znm Abdruck ge¬
lange« sollen, oder dnrch andere Vorspiegelungen , auch
Geldanerbiete «. suchen sie ihre» verräterische« Zweck zu
erreichen. Die Briefe werde« von ihnen besonders dazu
benutzt, um die Standorte der einzelne «, z« bestimmte»
Korps gehörende« Regimenter fesizustelle« , sowie die
Einzelverlnste , Truppenverschiebnngen und dergleichen
daraus zu berechne«. Die Bevölkerung wird demnach aufs
dringendste davor gewarnt , Feldpostbriefe an dritte Per¬
sonen anszuliefer « oder Aufzeichnungen aus solchen z«
gestatte« . Bo « verdächtige« Anträge « solcher Art ist der
Nächste« Militär - oder Polizeibehörde schleungst Kenntnis
z« gebe«." _

verkauf des städtischen Gefrierfleisches.
Der Magistrat der Stadt Wiesbaden hat beschlossen, die

von ihm beschafften Gefrierschweine in von der Stadtver¬
waltung betriebenen Metzgereien unmittelbar an die Ver¬
braucher abzusetzen. Die Verkaufspreise , die nach dem
Selbstkosten berechnet sind, und die Verkaufslokale sind aus
dem Anzeigenteil zu ersehen. Es sind zunächst zwei Lokale
in Betrieb genommen, und es ist eine Erweiterung der
Verkaufslokale bei zunehmendem Absatz vorgesehen. Bei
der großen Zahl von Gefrierschweinen, die die Stabt im
Besitze hat, findet zunächst der Verkauf an jedermann
statt, jedoch wird nur an Wiesbadener Einwohner
Fleisch abgegeben. Es ist deshalb angeordnet worden, daß
jeder Käufer seine ihm vom Brotverteilungsamt in Wies¬
baden ausgestellte Vrotausweiskarte beim Kauf vorzulegen
hat. Dabei behält sich der Magistrat vor, den eigenen Ver¬
kauf auf die minderbemittelte Bevölkerung zu beschränken,
vorausgesetzt, baß durch die Fortführung der Verhand¬
lungen mit der Metzgerinnung es gelingt , dieselbe zu ver¬
anlassen, der Stadt eine ausreichende Menge Gefrier¬
schweine zu den festgesetzten Bedingungen wöchentlich ab¬
zunehmen. Der städtische Verkauf beginnt Samstag , den
3. Juli , vormittags 8 Uhr.

Städtische Zucher- und ttartoffel -versorgung.
Die städtische Lebensmittelversorgung teilt uns mit.

daß sie bei dem herrschenden Zuckermangel Zucker bestellt
hat unö ihre Bemühungen fortsetzen wird, noch weiteren
Zucker zu erhalten.

Um der minderbemittelten Bevölkerung entgegen zu
kommen, verkauft die Stadt an diese zu den bekannten
Zeiten und an den bekannten Stellen zunächst 1000 Zentner
Kartoffeln weit unter dem Selbstkostenpreise, nämlich zum
Preise von 3 M. für den Zentner . Wegen des Näher««
wird auf die Bekanntmachung im Anzeigenteil verwiesen.

Eine interessante Nachtfelddienstübung wurde letzten
Samstag abend von der Jugenökompagnie 149 (Stadt Wies¬
baden II ) unternommen . Nach Geschäftsschlutzzogen die
Jungmannen mit der Kapelle des hiesigen Landsturm-Ersatz-
Bataillons unter Führung ihres Musikleiters Herrn.
Sprengel  abends zur Bahn , um bis Igstadt zu fahren.
Von da ging es nach Breckenheim, erwartet von den dor¬
tigen Jungmannen und ihrem Führer Herrn Lehrer
Bücher,  die schon einen herrlichen Lagerplatz ausgesucht
hatten. Schnell waren bie Zelte für die drei Züge auf¬
gebaut, ein riesiger Holzstoß warf seine mächtigen Flammen
zum nächtlichen Himmel, den fernes Wetterleuchten von
Zeit zu Zeit erhellte: die Musikkapelle ließ ihre Weisen
ertönen zur großen Freude der von allen Seiten herbei¬
geeilten Bewohner der Umgegend, die es sich nicht nehmen
ließen, das interessante nächtliche Lagerleben ganz aus der
Nähe zu betrachten. Die immer rührige Kcchgruppe hatte
für eine kräftige Suppe gesorgt, von der gerne außer an
Jungmannschaften auch an groß und klein Kostproben ab¬
gegeben wurden. Um 11% Uhr wurde Zapfenstreich ge¬
blasen: die Zuschauer zogen sich zurück, und die Jung¬
mannen begaben sich in die Zelte auf das in reichem Maße
von den Einwohnern Breckenheims gelieferte Stroh zur
kurzen Ruhe, während Posten vor einem etwaigen Ueber-
fall für sie wachten. War doch nach der von Herrn Unter¬
offizier H eu ß ausgearbeiteten Kriegslage gemeldet, daß
feindliche, schwächere Abteilungen den Main bei Edders¬
heim bereits überschritten hätten. Bald kam auch durch
Patrouillen Meldung, daß feindliche Patrouillen sich im
Gelände zeigten. Es war kurz nach 3 Uhr, als die Meldung
eintraf , daß stärkere Abteilungen sich näherten , um bie
Ruhenden zu überfallen. Schnell wurde stiller Alarm ge¬
geben, die Zelte waren im Nu abgebrochen. Gewehr in
Hand und in Schützenlinien wurde die dem Feinde zuge¬
kehrte Höhe besetzt, während ein Zug in Reserve blieb, um
etwa bedrohten Stellen zu Hilfe eilen zu können. Bald
kündeten von Vorposten abgegebene Schüsse an, daß der
Feind auf Schußnähe sich herangearbeitet hatte. Der letzte
Zug entwickelte sich nun ebenfalls, und als der Feind mit
Hurra das Lager nehmen wollte, fand er den Gegner auf
dem Posten. Man sah, wie auf beiden Seiten mit Lust und
Liebe gearbeitet worden war . Die Erbenheimer Jung¬
mannschaft, die sich zum Angriff mit der von Breckenheim
vereinigt hatte, hatte bereits um 10% Uhr aufbrechen müssen,
um nach längerem Umgehnngsmarsch rechtzeitig zur Stell«
sein zu können. Viel war , gerade bei einer solchen Uebung
in ganz fremdem Gelände, für jederwan zu lernen.
Außerdem wird dnrch solche Nebungen das Zusammen¬
gehörigkeitsgefühl aller für dieselbe gute, vaterländische
Sache Wirkenden gestärkt. Nach kurzer Kritik gab es noch
eine warme Tasse Kaffee, und dann gingS zurück nach
Breckenheim, wo man gerade beim Einläuten des Sonntags
eintraf. Die Kapelle spielte auf dem Kirchplatz einen
Choral. Herr Schmidt  gedachte in schwungvollen Worten
der schweren Zeit , in der wir leben und der Aufgaben, die
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durch sie an alt und jung herantreten . Er mahnte die
Jungmannen , wie bisher auch weiterhin ihre Pflicht zu
erfüllen zum Nutzen unseres heiligen Vaterlandes . Sein
Hoch galt unserer unüberwindlichen Armee und dem Aller¬
höchsten Kriegsherrn , unserm Kaiser. Herr Bücher be¬
sprach das beim Morgengrauen gehabte Gefecht noch einmal
kurz und mahnte zur treuen Kameradschaftlichkeit, wie sie
sich auch draußen im Felde so herrlich offenbart hat. Dieser
Kameradschaftlichkeitgalt sein Hoch. Der Marsch in der
herrlichen Morgenluft brachte die Inngmannschasten von
Erbenhetm und Wiesbaden gar schnell nach Igstadt zurück,
und bei Geschäftsbeginn konnten die Jungmannen bereits
wieder die Arbeit ausnehmen.

Eine reiche Nutzernte wäre in diesem Jahre zu er¬
warten , henn die Bäume haben gut verblüht und zeigen
einen außergewöhnlich starken Fruchtansatz. Leider ver¬
schwinden aber die herrlichen Bäume immer mehr, und
ganz besonders in letzter Zeit sind ihrer gar viele abge¬
holzt worden, weil ihr Holz wie kein anderes zur Gewehr¬
fabrikation geeignet ist. Es ist nun zu wünschen, daß man
an allen Orten rechtzeitig für reichlichen Nachwuchs sorgt,
damit nicht der Nußbaum innerhalb einer gewissen Zeit
ganz aus unserer Gegend verschwindet.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Dieustjuviläum . Am 1. Juli war Pedell Hermann
Kilz  25 Jahre im Dienste der Stadt Biebrich. Der
58 Jahre alte Jubilar war als gelernter Zimmermann
von 1888 vis 1898 bei der Firma Dyckerhoff u. Söhne be¬
schäftigt. Am 1. Juli 1896 wurde er zum Polizeisergeanten
in Biebrich ernannt , und erhielt dann am 1. Juni 1892
die Pedellenstelle bei der Freiherr vom Stein - Schule.
Hier ist er in Rüstigkeit noch jetzt tätig.

Schierstein.
Allgemeine Ortskrankenkaffe. Der Jahresbericht der

Allgemeinen Ortskrankenkaffe Schierstein zeigt im Rech¬
nungsabschluß für das Geschäftsjahr 1914 an Einnahmen
74218 M., an Ausgaben 87 759 M. Bon erstcren betrug
u. a. die Summe der Beiträge 64 311 M. Die Verwaktungs-
kosten belaufen sich auf 8698 M. Der Mitgliederstanb non
1398 am 1. Januar 1914 hat sich bis 1. Januar 1915 aus 2854

erhöht. Zu der Allgemeinen Ortskrankenkasse Schierstein
gehören außer Schierstein noch die Orte Dotzheim, Frauen»
stein und Georgenbor«.

Haffasi und Aachbargeblete.
Höchsta. M.. 2. Juli . Persönliches.  Herr Dr . Her-

man Reiseneqger  ist zum etatsmätzigen Profcffor an
der Technischen Hochschule in Berlin ernannt worden.

n. Könrgstein, 1. Juli . Großherzogin Hilda
von Baden  ist zum Besuch ihrer Mutter , der Groß¬
herzogin-Großmutter Adelheid von Luxemburg, gestern
Nachmittag auf dem hiesigen Schloß eingetrosfen.

#  Köln. 2. Juli . Städtische Handelshoch¬
schule.  Nach dem amtlichen Personalverzetchnis zählt die
Hochschule im laufenden Sommerhalbjahr 714 Besucher
igegeu 882 im vergangenen ersten Kriegshalbjahr ). Die
Zahl der eingeschriebenen Studierenden beträgt 232, von
denen 188 im Heeresdienst stehen. Die Zahl der Studie¬
renden aus dem neutralen Anslande beläuft sich auf 15.
Die übrigen Hochschnlbesucher setzen sich zusammen aus
61 Hospitanten, 421 Hörern und 16 Prüfungskanöidaten.

Gericht und Rechtsprechung.
Freigesprochen. Wiesbaden,  2 . Juli . Nach zwei¬

tägiger Verhandlung des Schwurgerichts  gegen den
88 Jahre alten Malermeister Karl Ruß von hier, der an-
geklaqt war , in der Nacht vom 18. auf den 11. Mat vorsätz¬
lich auf seinem Lagerplatz Feuer angelegt zu haben, erfolgte
gestern dessen Freisprechung.

kn. Ein Nekordsiräsling, der 122mal vorbestraft ist, ein
Taglöhner aus Oberhöchstadt, wurde am Mittwoch vom
Schöffengericht in Bad Homburg zum 123mal ab-
geurteilt,  und zwar wegen Bettelns . Sechs Wochen
Haft und Ueberweisung an die Landespolizeibehörde
sollen ihn vor dem weiteren Steigen der Zahl seiner Straf¬
taten bewahren.

Sport.
Kriegsrcune« zn Alag. Der Eröfsnungstag des zwei¬

ten Alager Kriegsmeetinas brachte als Hauptnnmmer den

mit 12 888 Mark auSgestatteten Tribünenprets über 2880
Meter . In dem Zehnerfeld siegte der dreijährige „Mis¬
souri" (Pretzner ) des Grasen A. Sigray sicher mit %
Längen über „Kumanova", der 1A Längen zurück »San
Salvador " als Dritter folgte. Herrn v. Mautners „San
Salvador " besitzt auch verschiedene Verpflichtungen bei beP
Rennen zu Hamburg-Horn und Hamburg-Groß-Borstel.
Von anderen österreichisch-ungarischen Pferden , die in Ham¬
burg startberechtigt sind, kamen nur Fürst Hohenlohe-
Oehringens „Sonnenstrahl ", Baron G. Springers „Ave-
nor" und Baron A. Rothschikös „Banko" im Maiden-
rennen der Dreijährigen heraus , endeten aber sämtlich
im geschlagenenFelde. „Avenor" und „Banko" sollen ihre
Verpflichtungen im Deutschen Derby nicht erfüllen. — Wie
schon gemeldet, waren vier konzessionierte Buchmacher
zu gelassen  worden , «in Anschreiben der Odds fand
jedoch nicht statt. Die Eintrittsgelder zum Wettring wer¬
den der Kriegsfürsorge zugeführt.

Nennreiter als Militärflieger . Leutnant Frhr . v. Be r-
chem und Leutnant v. Herder,  die beiden erfolgreichen
Herrenreiter , sind gleichfalls zu den Fliegern übergegan¬
gen. Graf Holck , dessen Flicgerausbilöung vor kurzem
beendet wurde, ist zu einem Armeeoberkommando wieder
in die Front gegangen, ebenso Dr . Voigt,  der einer
Marine -Landfsiegerabteilnng im Westen zugeteilt wurde.

Schrtstleltmig : « » rnhard « rothu ».
Verantwortlich für deutsche un» auswärtige Politik : B . GrvIhuSx
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung «, und volkswirtschaftlichen Teil:
B E. Sitenbergerx  für Etadt . und Landnachrtchien, Gericht und
Sport : C. Dietzels  sstr die « nzeigeur Sari RSstel;  sSmillch

Wiesbaden.
Druck tt. Verlag der Wiesbadener SerlagS . Anstall  G . m. d. v.

in

Ein guter Rat für alle, die AngehSrige im Felde haben, vr . • •
Stabsarzt d. L. Abt. -Arzt d. II . Erst-Abt. d. 3. Feld-Art.-Regts. Nr. 32.
schreibt: „Bei einer großen Zahl der aus dem Felde zur Ersatz-Abteilung
krank oder verwundet zurückgekehrten Mannschaften macht sich rnfolge
mangelhafter Zahnpflege im Felde Zabnfäulnis bemerkbar." Wir emp.
fehlen daher als praktische Liebesgabe die überall erhältliche, angenehm
erfrischend schmeckende Chlorodont -Zahnpaste in Zinntuben zu 60 4
u. lut,  die , auch ohne Wasser angewendet , Zahnfäululs und üblen Mund¬
geruch beseitigt, Ansteckungskeimein der Mundhöhle vernichtet und d!«
Zähne blendend weih macht. M57»

Königlichs Schauspiele.
Das Königl . Theater bleibt Ferien halber bis einschi. 3t . August geschlossen.

Residenz - Theater.
Freitag , den 2. Juli . Anfang 7 Uhr:

Gastspiel der Schauspiel -Gesellschaft Nina Landow.
Hcdda Gabler.

Schauspiel in vier Akten von Henrik Ibsen . Deutsch von M . v. Borch.
Jürgen Tesmann , Privatdozent der Kulturgeschichte Albert Bauer
Frau Hedda Tesmanu , seine Gattin . . . . . . .  Nina Sandow
Frl . Juliane TcSmann, seine Tante . . . . . . .  Marly Markgraf
Frau Elvsted . . Alice Hacker
Gerichtsrat Brack . . . . . . . . . . . . . . Rolf Gunold
Ellert Lövborg . . Martin Wolfgang
Berte , Dienstmädchen bet TcSmann . . . . . . .  Emmy Behn

Die Handlung spielt in Tcsmanns Villa im westlichen Teil der Stadt.
Ende gegen 10 Uhr.

Wochenspirlplan: Samstag , 3.: Das Kind.
schreib» .

Sonntag , 4.: Die Kreuzel-

Kurhaus Wiesbaden.
(Ungeteilt rou dem Vertehrsbnreau. )

Freit » «:, 3 . Julis
Vormittags 11 Uhr:

Konzert d. Walh.-Tbeat.-Orch.
in der Kochbrunnen-Anlage.

Leitung : Herr Kapellmeister
Paul Freudenberg.

1. Freu dich sehr, o meine
Seele, Choral.

2. Ouvertüre zur Oper „Ray¬mond“ A. Thomas
3. In lauschiger Nacht, Walzer

aus der Operette „Die Land¬
streicher“ C. M. Ziehrer

4. Paraphrase über das Lied
„In einem kühlen Grunde“

Franke
5. Fantasie aus der Oper

„Lohengrin“ R. Wagner
6. Grüss Gott Wien, Marsch

Komzäk.

Nachmittags4.30 Uhr:
Abonnements -fionzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Wald¬

meisters Brautfahrt“
F. Gernsheim

2. Einleitung und Frühlings¬
fest aus „Hamlet“

A. Thomas
3. Larghetto in D-dur

G. F. Händel
4. Tarantelle F. Liszt
5. Ein Wonnetraum, Inter¬

mezzo E. Meyer-Helmund
6. Ouvertüre zur Oper „Das

Nachtlager in Granada“C. Kreutzer
7. Fantasie aus der Oper „Das

Glöckchen des Eremiten“
A. Maillart.

Abends 8.30 Uhr im Abonne-
i ment im grossen Saale:

Symphonie -Konzert.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städtischer Musikdirektor.
Solist : Herr Kapellmeister
Hans Weisbach (Klavier).
Städtisches Kurorchester.

VORTRAGSFOLGE.
1. Ouvertüre zu „Don Juan“

W. A. Mozart
2. Konzert für Klavier und
c Orchester, op. 54Roh. Schumann

a) Allegro affettuoso.
b) Intermezzo — Andantino

grazioso.
c) Allegro vivace.

Herr Hut Weisbadx.

3. Vierte Symphonie, op. 98,
E-moll Joh. Brahms

I. Allegro ma non troppo.
II. Andante moderato.
III. Allegro giocoso.
IV. Allegro energico e pas-

sionato.
Kinder unter 10 Jahren

haben keinen Zutritt.
Die Eingangstüren d. Saales

und der Galerien werden bei
Beginn d. Konzertes pünktlich
geschlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements -Konzert
Musikkorpsd.Ersatzbataillons

des Res.-Inf.-Rgts. Nr. 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
(Nur bei geeigneter Witterung

im Kurgarten.)
1. Stimmungsbild in Form

eines Marsches Schönfeld
2. Weidmanns Lieblingslieder

Reckling
3. GeburtstagsständchenP. Lincke

(Sr. Kaiserl. Königl. Hoheit
dem Kronprinzen des Deut¬
schen Reiches ehrfurchtsvoll

gewidmet.)
4. Ouvertüre zur Operette

„Banditenstreiche“
F. v. Suppö

5. An der Weser, Lied Pressei
6. Fantasie aus Verdis Oper

„Rigoletto“ Rosenkranz
7. Deutschland vor 100 Jahren

und jetzt , Potpourri
F. v. Blon.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbeimer Strobe 19.
Freitag , 2. Juli , abends 3 Uhr:

Buntes Theater.

Tägl . abds . 8 Uhr : SoafeS Theater.

Auswärtige Theater.

Stadttbeater Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Freitag , 2. Juli , abends 7.30 Uhr:
Der Freischütz.

Grodd. Hottheater Mannheim.
Freitag , 2. Juli , abends 8 Uhr:
Die Venns mit dem Papagei.

Grotzh. Hostbcater Karlsruhe.
Freitag , 2. Juli , abends 7.80 Uhr:
Der »»(, Seist Laurpazioas-hand»».

Von den nach8 1 der Bunbesratsbekanntmachuugvom
25. Februar 1915 lReichs-Geletz-Blatt Seite 113) wirkungslos
gewordenen Zulassungsbescheinigungen für Kraftfahrzeuge ist vis
jetzt nur ein sehr geringer Teil liier abgeliesert worden.

Die Kraftsabrzeugbesitzer werden hiermit nochmals auf-
gesoröert. ihre Zulassungsbescheinigungen unverzüglich an das
Automobilbureau der Königlichen Regierung hier, Babnüof-
stratze 15, einzusendeu.

Wiesbaden, den 30. Juni 1915. 85
Der Polizei-Präsident: von Schenck.

Israelitische Kultusgemeinde.
Synagoge: Michelsberg.

Gottesdienst in der Haapisyaagoge:
Freitag : abends 7.30 Uhr
Sabbath: morgens 8.45 Uhr

„ Jugendgottesdienst
u. Predigt nachm. 3.00 Uhr

„ abends 9.35 Uhr
Wochentage: morgens 7.00 Uhr

. abends 7.80 Uhr
Die Gemeindebibliothek ist ge¬

öffnet: Dienstag abend 8—10 Uhr.
Alt-Israel . Kultusgemeinde.
Svnagoge: Frledrtchltr. 33.

abends 7.30 Uhr
morgens 7.15 Uhr
Mussaph 9.15 Uhr

Bortrag 10.30 Uhr
nachmittags 4.00 Uhr

abends 9.40 Uhr
morgens 6.45 Uhr
abends 7.45 Uhr

Talmud Tbora-Berein Wiesb.
Nerostrabe 16.

Eabbath-Eingang 8.00 Uhr
Morgen 8.30 Uhr
Mussas 8.80 Uhr
Mincha 5.45 Uhr
AuSgang 9.35 Uhr

Wochentags: morgens 7.00 Uhr
Mincha u. Schiur 8.30 Uhr
Maaris 9.45 Uhr

Freitag:
Cavbath:

Wochentage:

in bester Kurlage am Koch¬
brunnen, 285 c(m Fläche,
7Schaufenster, Zentl.-Hzg.,
el. Bel ., f. Möbelgesch .. fei « ,
veg. Speise-tzaus, Bank od.
dergl. geeig., sof. od.sp. z.verm.
Näh, haar , Taunusstr . 13,1.

Zetektlv-li.Relhtsblirli^ri'gung
von Gesuchen. Verträgen , Rekla-
mationen jeder Art sowie Er-
Mittelungen und Beobachtungen.
(Strengste Verichwiegerchelt zu¬
gesichert.) Langgasse 8. 2.. Ern-
gang Gemeindebadg ._ 2149

Mg . ev. Fräulein
von auswärts , aus gut. Familie,
s. Stell, als Erzieh., Reisebegl.,
Gesellschaft. Dies. erl. i. Ausl,
franz., ital., engl. u. war darauf
11 . als Erzieh, i. Ausl, bis Aus¬
bruchd. Kr.tät. Suchende ist gew.
i. Klav., bei. Kenntn. i. Oelmal.
iow. i. Schneid. Eintr. bel. Gest.
Off. >l. M. 561 a. d. GeschäftSÜ.
des Blattes. 2146

Seidene

schützen

vor Ungeziefer I

Mde «*.* r
Brl| ss8lJ8“J.12_aso

Reinseidene Irlkot-
AV

Waschbare, leichte
feldgraue

lieber
sowie alle einschlägigen

Artikel fürs m

empfiehlt

Langgasse 37.

Alleinverkauf Kr WiesbadenBSumenfhal
Kirohgasse 39 . un

Verwendet
aKreuz-Ptennffl“

Marken
•ul Briefen, Kartea am

1.65M. das Pfund

1.55 UN. das Pfund

verkauf von Gesrierschweinen.
Die von der Stabt seiner Zeit beschafften Gesrierschweine

werden durch die Stabt in von ihr selbst betriebenen Metzgereien
an die Verbraucher abgesetzt.

Der Verkauf findet statt tu den Läden

Römerberg 3 und VLeichstratze 29
werktags von 8—1 Uhr vormittags und 3—8 Uhr nachmittags»
Sonntags bleiben die Läden geschloffen.

Die Verkaufsvreise sind wie folgt festgesetzt:
ltotelettstück. . . .
Ramm- und tteulenstück

mit üblicher Knochenbeilage
alle übrigen Stücke. . .

mit üblicher Knochenbeilage.
Der Verkauf beginnt Sonnabend, den 3. Juli , vormittags

8 Uhr, und findet an jedermann statt gegen Vorzeigung der ihm
vom Brotverteilungsamt in Wiesbaden ausgestellten BrotauS-
weiskarte.

1. Sun I«' °. r » ' “ >

Stadt. Kartoffelverkauf
an die minderbemittelte Bevölkerung.
Die Stadt verkauft zunächst 1090 Zentner Kartoffeln und

zwar zum Preise von:
75 Pfg. kür 28 Pfd.
1.58 A für 50 Pfd.
3 A fttr 1 Zentner.

Mehr als 1 Zentner wird an eine Person nicht abgegeben.
Der Verkauf findet bis auf weiteres Mittwoch und Sonn¬

abend, nachmittags von 3—5 Uhr im Marktkeller statt.
Wiesbaden. den 1. Juli 1915. Ä , 2150Der Magistrat.

r

bringen wir aus einem grossen Fabriklager zu ganz
aussergewöhnlidi billigen Ausverkaufspreisen folgende
fertige
Herren- und Knaben-Kleidung

zum Verkauf: Sacco-Anzüge, Frack-, Jackett- und
Gehrock- Anzüge , Touristen -, Sport - u. Tennis -Anzüge,
Frühjahrs- u. Sommer-Paletots, Loden-, Reise-. Jagd-
u. Regen-Mäntel, Pelerinen, Hosen, Wasch-, Woll- u.
Fantasie-Westen ; ferner grosse Posten Hochsommer-
Kleidung in Lüster, Rohseide u. Leinen, darunter sehr
günstige Kaufgelegenheit in Knaben-Wasdianzügen,
weiss und farbig, sowie Restbestände in Herbst- und
Winter- Paletots, Ulster, Lodenjoppen und Haus¬
joppen; Knaben- und Jünglings-Paletots und -Ulsters
für das Alter von 4 bis 17 Jahren.

Beachten Sie unsere Schaufenster, jedes Stück wird
aus demselben heraus verkauft . Auswahlsendungen
können nicht gemacht werden. Aenderungen nur
gegen Berechnung.

lief uorner
4 Mauritiusstrasse 4.

i
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